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Internationale Milchwirtschaft - 
Konsequenzen für die Alpenländer 
von Dr. Peter Thomet 

Die Milchwirtschaft ist Die Globalisierung der 
einem enormen Märkte schließt auch die 
internationalen Druck Milchprodukte ein. Die Um- 
ausgesetzt setzung des Gatt-Vertrages 

bringt einen kontinuierlichen 
Abbau der staatlichen Markt- 
eingriffe mit sich. 

Strukturelle 
Ü berschüsse 

Die anhaltenden strukturel- 
len Überschüsse der EU können 

Die Milchwirtschaft ist in der Globalisie- 
rung der Märkte einem immer größeren 
Druck ausgesetzt. Dr. Peter Thomet, Füt- 
terungsexperte aus der Schweiz, gab bei 
der Wintertagung 1999 einen Einblick in 
die internationale Milchwirtschaft und 
wie die Alpenländer aus seiner Sicht auf 
diesen Druck reagieren könnten. Im fol- 
genden Beitrag lesen Sie eine Zusam- 
menfassu ng d ieses Referates. 

nicht mehr in glei- 
chem Maße mit 
Hilfe von Export- 
Subventionen auf 
den Weltmarkt ge- 

bracht werden. Bisher wurde 
der Welthandel mit Milchpro- 
dukten von der EU, Neuseeland 
und Australien dominiert. Letz- 
tere werden in der nächsten 
WTO-Runde vehement eine 
weitere Öffnung der Märkte 
fordern. Die Milcherzeuger in 
der EU werden weiterhin mit 
sinkenden Milchpreisen rech- 
nen müssen. Experten gehen 
davon aus, daß der Milchpreis 

Rekultivierungen Kranarbeiten 
Güterwegebau I Transportbeton 
Almwegebau Sand U. Schotter 
Baumaschinen Containerservice 

von heute 4,30 ATSikg nach 
2003 auf 3,60 ATSikg abneh- 
men wird. Es ist sogar möglich, 
daß nach 2006 die Quotenrege- 
lung aufgehoben wird, was den 
Preiszerfall nochmals erheblich 
vorantreiben würde. 

Internationale 
Milchwirtschaft 

Der internationale Vergleich 
der Milchproduktion am Bei- 
spiel von 100-Kuh Betrieben er- 
gibt folgendes Bild (Tabelle): 
Auf dem europäischen Festland 
wird die Milch relativ teuer pro- 
duziert (4,9 bis 5,3 ATSIkg 
Milch FCM). Großbritannien, 
Irland und die USA weisen mit- 
telhohe Produktionskosten zwi- 
schen 3,5 bis 4,2 ATSkg Milch 
FCM auf. Die Kostenunter- 
schiede zwischen dem EU-Fest- 
land und den Inseln ist durch die 
Vollweide und die sparsamere 
Mechanisierung zu erklären. Es 
werden hohe Anteile von Wei- 
defutter in der Jahresration der 
Kühe angestrebt, weil jede Ein- 
heit konserviertes Futter drei- 
bis funhal  mehr kostet. 

Niedrigste Pro- 
duktionskosten 

Die Tiefkostenländer Neu- 
seeland und Australien vermö- 
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gen die Milch zu Kosten von 
nur 1,7 bis 2,O ATSkg Milch 
FCM zu produzieren. Die Ge- 
bäude-, Futterzukauf und va- 
riable Grundfutterkosten wer- 
den minimiert. Das Produkti- 
onssystem basiert auf der 
ganzjährigen Weidehaltung 
und der effizienten Konvertie- 
rung von billigem Weidegras 
in Milch. Es ist bemerkens- 
wert, daß Neuseeland mit der 
geringsten Milchleistung pro 
Kuh die niedrigsten Produkti- 
onskosten aufweist. 

Neuseeland am ko- 
stengünstigsten 
dank Vollweide 

Die Ration der Milchkühe 
besteht zu 100 % aus Weide- 
gras. Etwas Grassilage oder 
Heu (5 bis 10 % der Jahresra- 
tion) dienen zur Überbrückung 
von extremen Futterengpäs- 
Sen. Kraftfutter wird keines 
gefüttert, weil es im Verhältnis 
zum Milchpreis zu teuer ist 
(3,4 bis 5,l ATSikg Kraftfut- 
ter, 2,5 ATSikg Milch). Die 
Milchproduktion ist konse- 
quent auf das Graswachstum 
abgestimmt. Im Spätwinter 
kalben alle Kühe im Zeitraum 
von sechs Wochen, um dann 
im Frühjahr, wenn viel Futter 
wächst, möglichst viel Milch 
produzieren zu können. Im 

Milch FCM) 

Herbst wird die ganze Kuhher- 
de frühzeitig nach einer Lakta- 
tionszeit von nur 260 Tagen 
trockengestellt und auf Erhal- 
tungsbedarf gesetzt. Damit ist 
der Futterbedarf der Herden 
im Winter gering. Dank radi- 
kaler Rationierung des ver- 
bleibenden Weidefutters kön- 
nen die Kühe billig durch den 
Winter gebracht werden. Es 
wird angestrebt, möglichst 
wenig Futterkonserven (Heu, 
Silage) zu brauchen, weil dies 
zu teuer wäre. 

Trotz den besonderen Hal- 
tungs- und Fütterungsmetho- 
den sind die Kühe gesund und 
fruchtbar. Die Rinder kalben 
mit 24 Monaten. Die mittlere 
Nutzungsdauer beträgt 4,8 
Laktationen. Die Kühe sind 
mit einem durchschnittlichen 
Lebendgewicht von 430 kg 
kleiner und leichter als in Eu- 
ropa (60 % Holstein-Friesen, 
20 % Jersey; 20 % Kreuzung 
Holstein-FriesedJersey). 

Wesentlich ist die 
Hektarleistung 

Die Milchleistung pro Hek- 
tar ist ein viel wichtigeres Maß 
für den Erfolg als die individu- 
elle Leistung pro Kuh. Gute 
Betriebe erreichen Milchlei- 
stungen von 13.000 kg/ha/Jahr 
ohne jeglichen Zukauf von 

- -  
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Futter (3 Kühe/ha x 4333 
kg/Kuh/Jahr; inklusive eigene 
Nachzucht). * 

-and “D NL DK F GB IRL USA NZ AUS ’ 
(uhzahl 97 94 99 78 113 115 1000 165 125 
Jollkosten’ 504 490 532 504 413 385 385 168 196 
Vlarktleistung2 518 518 518 490 448 490 364 203 182 
2uelle: HEMME T ,  HElNRlCH 1. und 1SERMEYER E,  1996. Die Wettbewerbsfähigkeit 
ier Milchproduktion irn internatioanlen Vergleich. Die Molkereizeitung 50, 1001-1005. 
Land-, Kapital-, Arbeits- und Direktkosten der Milchproduktion 
Milcherlös, Erlös für Rindfleisch (Altkühe, Kälber, Kalbinnen) und Beihilfen wie Direktzahlungen 

Tab.: Vollkosten und 
Marktleistung der 

Milchproduktion in 
100-Kuhbetrieben 

(ATSpro 100 kg 
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Zuchtviehqualität aus 
dem Herzen der Alpen 

14 

Die jährliche Alpung ist der Gesundbrunnen unserer Tiere. Hohe Leictungsbereit- 
Schaft verbunden mit hervorragenden Fitnesseigenschaften, gesundem Fundament 
mit starken Klauen, zeichnen die Braunviehrasse besonders aus 

Auf den Absatzveranstaltungen des Tiroler 
Braunviehzuchtverbandes wird hervorra- 
gende Zuchtviehqualität angeboten. Wir 
laden Sie ein, Ihren Zuchtviehbedarf auf 
unseren Versteigerungen zu decken. 

Tiroler Braunvieh fühlt s ich überall heimisch. 

Versteigerungstermine Frühjahr 1999 
Imst: 
Dienstag, 2. März Kühe, Kalbinnen, Jungkalbinnen, weibl. Zuchtkälber, Nutztiere 
Dienstag, 23. März Stiere, Kühe, Kalbinnen, Jungkalbinnen, weibl. Zuchtkälber, 

Nutztiere 
Dienstag, 20. April Kühe, Kalbinnen, Jungkalbinnen, weibl. Zuchtkälber, Nutztiere 
Dienstag, 4. Mai Kühe, Kalbinnen, Jungkalbinnen, weibl. Zuchtkälber, Nutztiere 
Mittwoch, 26. Mai Kühe, Kalbinnen, Jungkalbinnen, weibl. Zuchtkälber, Nutztiere 

Rotholz: 
Mittwoch, 21. März Kühe, Kalbinnen, Jungkalbinnen, Nutztiere 

-. 
Versteigerungsbeginn: jeweils $1 0 Uhr 
Auftriebsende: 8 Uhr 
Beratung, Auskünfte und Kataloge: Tiroler Braunvieh- 
zuchtverband, Brixner Straße 1, 6020 Innsbruck, 
Tel.: 051 2159291255, Fax: 051 21577467 

Die Milcherzeuger der Al- 
penländer können bei einem 
zukünftigen Milchpreis von 
unter 4 ATS/kg Milch wirt- 
schaftlich nur überleben, wenn 
staatliche Einkommensbeihil- 
fen in Form von Direktzahlun- 
gen gewährt werden. 

Konsequenzen für 
die Alpenländer 

Die Rindviehhaltung und 
Milchproduktion ist und 
bleibt in den Alpenländern das 
Rückgrat der Landwirtschaft. 
Sie sollten aufrechterhalten 
werden, weil sie gesamtwirt- 
schaftlich sinnvoll sind. Ein 
wichtiges Argument ist die 
Multifunktionalität der Land- 
wirtschaft. Die reich struktu- 
rierte Kulturlandschaft im Al- 
penraum stellt die Basis für 
den erfolgreichen Tourismus 
dar. Konsequenterweise sollte 
die Milchproduktion naturnah 
und standortgerecht auf den 
hohen Flächenanteil an Dau- 
ergrünland ausgerichtet wer- 
den. Dies bedeutet unter ande- 
rem bewußter Verzicht auf die 
Höchstleistung pro Kuh, weil 
der Zukauf von Futtermitteln 
aus ökologischen und ökono- 
mischen Gründen beschränkt 
sein muß. Die Weidehaltung 
sollte aus Gründen des Tier- 
schutzes und der Attraktivität 
der Landschaft ausgebaut 
werden. Zudem ist das Weide- 
gras auch im Alpenraum das 
mit Abstand billigste betriebs- 
eigene Futter. Die Steigerung 
des Anteiles in der Jahresrati- 
on der Kühe erhöht die Wett- 
bewerbskraft. 
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